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Wieselflink
Hermelin und Mauswiesel sind wertvolle Mäusejäger. Die kleinen Säuger 

finden aber immer weniger Unterschlüpfe, die sie vor Feinden schützen.  
Im Landwirtschaftsgebiet Bergmatte in Reigoldswil BL werden im Rahmen 

eines Förderprojekts derzeit Strukturen für sie errichtet.
Text Corinne Schlatter Fotos Philippe Rossier

T I E R E

Engagiert: Die Agronomin Priscilla 
Hirsbrunner und der Landwirt 
 Timothy Struchen  entwirren  
einen  eingestürzten Apfelbaum.  
Die dicken Äste und dünneren 
Zweige nutzen sie für den Aufbau 
eines Asthaufens für Wiesel.

Klein, aber oho: Wenn hierzulande von 
Wieseln die Rede ist, sind das Hermelin  
(im Bild) und das Mauswiesel gemeint.  
Die beiden einheimischen Raubtiere halten 
die Nagetierpopulationen in Schach.

ohnehineherunwahrscheinlich–oder
zumindesteinegrosseSeltenheit.

EsisteinmilderMärznachmittagauf
derBergmatte,demhügeligenWeidege-
biethochüberderBaselbieterGemeinde
Reigoldswil.Aufdemoffenen,vonWald
gesäumtenGraslandstehenuralteHoch-
stammbäume–Kirschen,Zwetschgen,
Äpfel,Birnen.Nochsinddieknorrigen
Riesenwinterlichkahl.Einigesindfrisch
zurückgeschnitten, in Form gebracht,
nebendenStämmenistdasSchnittgut
zugrossenHaufenaufgeschichtet.

ImunterenBereichdesabschüssi-
genGeländessinddieAgronominund
BäuerinPriscillaHirsbrunner,28,und
der Landwirt Timothy Struchen, 29,
damitbeschäftigt,voneinemApfelbaum
ZweigeundEfeurankenabzuzwacken.
Dieserwarsoaltundschwach,dassder
vermoderte Stamm bei einem Sturm
einfach in sich zusammengefallen ist.
«Wir werden hier einen Asthaufen für
Wieselaufbauen–einesogenannteWie-
selburg», erklärt Priscilla Hirsbrunner
und zieht einen grossen Ast aus dem

Ein Rascheln, dann ein Knacken. Nur
leise,abertrotzdemnichtzuüberhören.
GespanntschweiftderBlickzurNatur-
hecke am Feldrand – welch kleines
Lebewesen macht sich dort wohl im
dichtenBuschwerkgeradeanetwaszu
schaffen?EinMarder?EinWiesel?Oder
vielleichtsogareinFuchs?

DieFragebleibtoffen,denndasTier
lässtsichnichtblicken.Allenfallsistes
ja einfach ein Vogel, der den Frühling
spürtundimGebüschnachpassendem
Nistmaterialsucht.AmhelllichtenTag
einen scheuen, meist im Verborgenen
lebenden «Jäger» zu erspähen, ist
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Mauswiesel und Hermelin (im Bild) haben 
natürliche Feinde wie Greifvögel oder 

Füchse. Sie benötigen Unterschlüpfe und 
Verstecke, die ihnen bei Gefahr Schutz  

und Deckung bieten. Auf dem Kulturland und 
in den strukturarmen offenen Landschaften 

gibt es davon heute aber immer weniger. 

In Form gebracht: 
Einige alte Hoch
stammobstbäume 
auf der Bergmatte 
haben einen Ver
jüngungsschnitt 
erhalten. Im Rah
men des Biodiver
sitätsförderprojekts 
werden auch über 
fünfzig junge 
Bäume gepflanzt.

Anpassungsfähig: Das Mauswiesel  
bleibt ganzjährig braun mit weissem Bauch. 

Nur in hoch gelegenen Berg regionen  
tarnt es sich wie das Hermelin im Winter 

mit einem weissen Fell.

T I E R E

Meister der  
Wendigkeit und  

der Tarnung

WirrwarrvonZweigenhervor.Diejunge
FachfrauleitethieramFussdesWasser-
fallen-Höhenzugs,einesnördlichenAus-
läufersdesJuras,imAuftragderNatur-
schutzorganisation Pro Natura Basel-
land und der Schweizerischen Vogel-
warte ein Biodiversitätsaufwertungs-
projekt.Durchdiesessollenselteneund
gefährdeteTier-undPflanzenartenneue
LebensräumefindenunddieInsekten-
undPflanzenvielfaltgefördertwerden.

Ambitioniertes Vorhaben
Das Gebiet Bergmatte, das im Besitz
der Einwohner- und Bürgergemeinde
ReigoldswilundderlokalenBauernist,
umfasstzehnHektarenlandwirtschaft-
lichesKulturlandundanderthalbKilo-
meterWaldrand.Esistgeplant,hierbis
2026 sechs Weiher anzulegen, um für
gefährdete Amphibien wie etwa den
FeuersalamanderoderdieGeburtshel-
ferkröte, auch Glögglifrosch genannt,
Laichplätzezuschaffen.Zudemwerden
über fünfzig junge Hochstammobst-
bäume und fünfzehn Buschgruppen
gepflanzt,Ast-undSteinhaufenaufge-
bautsowiedieangrenzendenWaldrän-
deraufgewertet.

«Durch diese Massnahmen sollen
selteneVögelwiederGrauspechtoder
derNeuntöter,ReptilienwiedieZaun-
eidechse oder die Ringelnatter und
Kleinraubtiere wie Wiesel eine ideale
Umgebungfinden»,erklärtPriscillaHirs-
brunner. Einige dieser Arten kommen
inderRegionschonvor,anderewollen
dieProjektbetreiberdurchVerbindungs-
strukturen anziehen, die mit entfern-

terenHabitatenvernetztsind.Initiiert
wurdedasambitionierteVorhaben2022
vomNatur-undUmweltschützerLukas
Straumann, Geschäftsleiter des Bruno
ManserFonds,undvomReigoldswiler
LandwirtDanielSteffen.Späterschlos-
sensichProNaturaBasellandunddie
SchweizerischeVogelwarteSempachmit
dem Rahmenprojekt «Aufschwung für
die Vogelwelt» an. Die Projektkosten
belaufen sich auf 277 000 Franken,
finanziert werden sie von den beiden
Organisationen, dem Kanton, der Ge-
meindesowieFondsundStiftungen.

DreiReigoldswilerLandwirte–dar-
unter Timothy Struchen, der in einer
GemeinschaftmitYannickSteffenzwei
Betriebe bewirtschaftet – setzen die
Massnahmenum.DieWaldrandaufwer-
tungenundderWeiherbauimWaldwer-
dendurchdenForstbetriebFrenkentäler
realisiert.«Sehrwichtigwerdenauchdie

Nachpflege und die Erfolgskontrolle
sein»,betontdieProjektleiterin.«Diese
erfordernweitereInvestitionen,dieüber
zusätzlicheProjektgeldergedecktsind.»

Dass auf der Bergmatte neben
Vögeln, Amphibien, Reptilien und
InsektenauchWieselgefördertwerden
sollen,liegtanihrerbedeutendenRolle
imÖkosystem.Besondersinlandwirt-
schaftlichgenutztenGebietensinddie
flinken Mäusejäger als «biologische
Schädlingsbekämpfer»geschätzt,denn
sietragenmassgeblichzurRegulierung
derNagetierpopulationenbei.Andern-
falls können diese grosse Schäden an
KulturpflanzenundErntenanrichten.

Charakteristisches Schwarz
WenngemeinhinvonWieselndieRede
ist, sind hierzulande das Mauswiesel
Mustela nivalisunddasHermelinMus-
tela ermineagemeint.Diebeidenfaszi-
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Das Hermelinfell  
galt als königliches 

Statussymbol

T I E R E

Effizient: Wiesel brauchen als  
Nahrung durchschnittlich ein bis zwei 
kleine Wühlmäuse oder eine grössere 
Maus pro Tag. Im Bild ein  Hermelin 
mit einer erbeuteten Schermaus.  
Im Hintergrund ist seine schwarze 
Schwanzspitze zu erkennen.

Das Hermelin zeichnet sich durch seinen schlanken Körper, kurze Beine und 
kaum aus dem Fell hervorstehende Ohren aus. Sein braunes Sommerfell 
 verwandelt sich im Winter in ein schneeweisses Pelzkleid, das ihm im Schnee 
hervorragende Tarnung bietet. Die schwarze Schwanzspitze bleibt ganzjährig 
erhalten, was eine klare Unterscheidung zum Mauswiesel ermöglicht.

nierendenVertreterausderFamilieder
Marderartigensinddiekleinsteneinhei-
mischenRaubtiere,dasMauswieselist
miteinerKörperlängevonnurvierzehn
bis dreissig Zentimetern und einem
Gewichtvongerademalfünfunddreis-
sig bis zweihundert Gramm sogar das
kleinste Raubtier der Welt. Das Maus-
wieselhateinbraunesRückenfell,eine
weisse Bauchseite und einen kurzen
Schwanz,derkeineschwarzeSpitzeauf-
weist–dieseinmarkantesUnterschei-
dungsmerkmalgegenüberdemHerme-
lin.LetzteresistmiteinerKörperlänge
vonneunzehnbisvierzigZentimetern
undeinemGewichtvonsechzigbisvier-
hundertfünfzig Gramm etwas grösser.
Sein Sommerfell ist ebenfalls braun,

verwandeltsichimWinterjedochinein
weisses Pelzkleid: ein effektives Tarn-
kostüminschneebedecktenLandschaf-
ten. Charakteristisch ist der Schwanz
desHermelins,deretwahalbsolangist
wie sein Körper und ganzjährig eine
schwarzeSpitzeaufweist.

DasschneeweisseHermelinfellgalt
inderKulturgeschichteüberJahrhun-
derte als Sinnbild für Reinheit und
hohenStatus.ImMittelalterwardasTra-
genvonHermelinfellendemAdelund
denGelehrtenvorbehalten.Prominen-
tes Beispiel ist der französische König
Philipp V. (1293–1322), genannt «der
Lange»,derfürseineVorliebefürHer-
melinpelzbekanntwar.Erhatsicheinen
Mantel anfertigen lassen, der aussen

wieinnendamitausgekleidetundmit
schwarzenSchwanzspitzenverziertwar,
eineAnfertigung,dierundtausenddrei-
hundert Bälge erforderte. Auch Kaiser
NapoleonBonaparte(1769–1821)hatsich
gern in Hermelinmänteln oder -capes
abbilden lassen, was den imperialen
Anspruchunterstrich.

Leben im Verborgenen
Mauswiesel und Hermelin sind gute
SpringerundKletterer.Geschicktjagen
sie kleine Vögel und Insekten, haben
sich aber vor allem auf Wühlmäuse –
Schermaus,Feldmaus,Erdmaus,Rötel-
maus–spezialisiert.Dankihrergerten-
schlankenGestaltundWendigkeitfol-
gensiedenNagerninderenGängeund
jagenoftunterirdisch– imWinterein
Vorteil, da die Jagd so auch unter der
Schneedeckemöglichist.AnderOber-
flächenutzensieHecken,Büsche,Steine,
Totholz, Gräben, Säume als Deckung,
umnichtselbstBeutevonFressfeinden
wieGreifvögeln,GraureihernoderFüch-
senzuwerden.DahersiehtmanWiesel
trotzihrerAktivitätauchamTagselbst
inGebietenmitgutenBeständenselten.
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besiedelterGebieteunddieIntensivie-
rungderLandwirtschaftführenjedoch
zumVerlustebensolcherLebensräume.
Landschaften werden ausgeräumt,
KleinstrukturenwieHecken,Büscheund
Steinmauernverschwinden.Mauswie-
selundHermelinesinddeshalbbedroht
undmanchenortsganzverschwunden–
mitWühlmausschädenalsFolge.

Biodiversität und Produktion
Förderprojekte wie das in Reigoldswil
gebieten dieser Entwicklung Einhalt.
Durch erwähnte Massnahmen entste-
henBedingungen,dieesMauswieseln
oderHermelinenermöglichen,sichhier
niederzulassen.JungeHermelineetwa
werdenabdemSpätsommerselbststän-

dig,wanderndannausundsucheneinen
geeignetenLebensraum,indemsieNah-
rungundUnterschlüpfefinden.

SichimRahmendesBiodiversitäts-
projekts just für solche Aufwertungen
imLandwirtschaftsgebietzuengagieren,
istfürTimothyStruchenundYannick
SteffeneineHerzensangelegenheit.«Auf
demHofSeilernundineinemzweiten
Betriebkombinierenundvereinenwir
dieLebensmittelproduktionunddieBio-
diversitätsförderung–daseineschliesst
dasanderenichtaus»,sagtdernaturver-
bundeneStruchen.AufdenBetrieben,
dieinsgesamtvierundsechzigHektaren
umfassen, werden mit rund vierzig
Milchkühengegen200 000KiloMilch
sowie fünfzehn Tonnen Brotweizen

DasHermelin,dasaufgrundseiner
Grösse auch grössere Beutetiere wie
Kaninchenjagenkann,istinderLage,
blitzschnelleAngriffeausdemHinter-
haltauszuführen.DabeideWieselarten
auchbodenbrütendeVögeloderJung-
hasen erbeuten, galten sie früher als
schädlichundzähltenzudenjagdbaren
Arten.DiverseKantoneundDörferzahl-
tenMittedesletztenJahrhundertsfür
denFangeinesWieselsfünfzigRappen
odermehr.Seit1986sindHermelineund
Mauswieselgemäss«Bundesgesetzüber
dieJagdunddenSchutzwildlebender
Säugetiere und Vögel» jedoch streng
geschützt.ProNaturakürtedasHerme-
lin2018zudemzumTierdesJahres.

WieselsindaufgrundihrerJagdeffi-
zienzinAgrargebietenvongrossemNut-
zen.WegenihresschnellenStoffwech-
selsmüssensietäglichvielfressenund
erjagenbiszuvierzigProzentihresKör-
pergewichts.EineHermelinmutterhat
proJahreinenWurfmitsechsbisneun
Jungtieren,einMauswieseljenachNah-
rungsangeboteinenbiszweiWürfemit
vierbissechsJungtierenproWurf.Und
allefresseneinbiszweiMäuseproTag.
DasentsprichteinemBedarfvonfünf-
zigbishundertMäusenproWocheund
Familie. Wenn in einem Gebiet viele
Nagetiere vorhanden sind, legen Her-
melinesogarMäusevorrätean.

BeideWieselartenbewohnenFelder,
WiesenundWaldränder.AmRandeines
Landwirtschaftsgebiets kann es vor-
kommen,dasssieihreStreifzügeauch
inGärtenamRanddesSiedlungsgebiets
ausdehnen. Damit sie als effiziente
Mäusebekämpfernützlichsind,müssen
sieaberinausreichenderZahlvorkom-
men.EinLebensraummussihnenfolg-
lichgeeigneteUnterschlüpfebieten,in
diesiesichzurückziehenundindenen
sie geschützt vor Feinden, Regen und
KälteruhenundihreJungenaufziehen
können.FernerbrauchtesinderNähe
der Unterschlüpfe Jagdgebiete wie
mausreicheWiesensowieVerstecke,die
Deckung bieten. Die stetige Zunahme

T I E R E

Vor Feinden sichere 
Unterschlüpfe sind 

Mangelware
Neugieriger Wicht: Das kleine 

 Mauswiesel ist wie das Hermelin  
ein Einzelgänger, das sein Revier 

 verteidigt. Nur Mutterfamilien  
leben länger zusammen.

jährlichproduziert.Zudemwerdenpro
JahrvierzigFreilandschweinegehalten,
deren Fleisch direkt vermarktet wird.
«Gleichzeitig verwenden wir vierzehn
HektarengezieltfürdieFörderungder
Biodiversität»,sagtderjungeBauer.Das
seien zweiundzwanzig Prozent ihrer
gesamten Nutzfläche, vorgeschrieben
seiensiebenProzent.

NebenLandwirtinnenundLandwir-
tenkönnenauchLiegenschaftsbesitzer,
derenGärtenamRandeinesSiedlungs-
gebietsanlandwirtschaftlicheNutzflä-
chengrenzen,etwasfürdienützlichen
Mäusejägertun.Aufdernachfolgenden
DoppelseitezeigenPriscillaHirsbrunner
undTimothyStruchen,wieeinAsthau-
fenaufgebautwerdenkann.

Vielseitig:  
Die Agronomin FH 

 Priscilla 
 Hirsbrunner 

 engagiert sich auf 
dem Hof ihres 

Lebenspartners  
und für Pro Na tura 

Baselland.

• • •
Die Stiftung WIN Wieselnetz 

setzt sich für Wiesel und  
deren Lebensgemeinschaften 
ein, fördert Lebensräume und 
das Wieselbewusstsein in der 

Bevölkerung. www.wieselnetz.ch  

Die Ausstellung «Mauswiesel 
und Hermelin. Kleine Tiere, 

grosse Jäger» im Naturmuseum 
 Winterthur ZH gibt spannende 

Einblicke in das versteckte Leben 
der begnadeten Mäusejäger.  

Sie dauert bis am 4. Mai 2025 
und wird von verschiedenen Vor-
trägen und Führungen begleitet. 

Naturmuseum Winterthur, 
Museumstrasse 52, 8400 Win-

terthur ZH. Öffnungszeiten 
Mittwoch bis Sonntag 10–17 Uhr, 

Dienstag 10–20 Uhr. Weitere 
Infos www.natur.winterthur.ch

Infos zum Hof Seilern   
www.seilern-wiesenschwein.ch

Weitere Infos auch  
unter www.pronatura.ch
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Schützende Burg
Einen Asthaufen aufschichten klingt banal. Der richtige Aufbau eines guten Verstecks, in dem Wiesel 

auch ihre Jungen aufziehen können und das in der Nähe ihrer Jagdgebiete liegt, ist aber wichtig.

Masse Damit ein Asthaufen genutzt 
wird, sollte er mindestens einen Meter 
hoch, zwei Meter breit und drei bis 
fünf Meter lang sein. Über die Auf
zuchtkammer (siehe unten) werden 
gröbere Äste, dann feinere Zweige 

geschichtet. Diese schützen vor  
Wind und Regen. Wichtig sind kleine 
Öffnungen (Durchmesser 4 bis  
10 Zentimeter) als Zugänge zur 
 Kammer für die Wiesel, nicht aber  
für die Feinde.

Steinhaufen Analog zu Asthaufen 
werden über der Aufzuchtkammer 
grosse und kleine Steine aufgeschich
tet, bis die finale Grösse erreicht ist. 
Auch hier sind Wieselzugänge zur 

 Aufzuchtkammer zu integrieren, die für 
Füchse und andere Feinde zu klein sind. 
Fallen neue Steine an, schichtet man 
sie neben dem Steinhaufen auf, damit 
sie die Öffnungen nicht verstopfen.

Aufzuchtkammer  
In einem ersten Schritt 
wird auf gelockertem 
Boden ein Fundament 
aus Sand, Kies oder 
 feinem Astmaterial 
erstellt. Es schützt vor 
Bodennässe. Dann wird 
darauf mit rund einen 
Meter langen Stamm
stücken blockhausartig 
die Kammer aufgebaut 
(circa 30 × 30 Zenti
meter). Danach erfolgt 
das Auslegen des Hohl
raums mit trockenem 
Laub, Stroh oder Schilf. Gräben Wenn Wiesel 

zwischen ihren Jagd
gebieten, in denen sie 

nach Wühlmäusen 
jagen, und den 

 Verstecken wechseln, 
 müssen sie dies 

geschützt tun können, 
um nicht selbst  

erbeutet zu werden 
(zum Beispiel von 

 Greifvögeln). Wiesel 
bewegen sich gern 

 entlang von Gräben,  
die Sichtschutz bieten. 

Im Landwirtschafts
gebiet werden diese mit 
dem Pflug ausgehoben.

N AT U R W I S S E N

In einer windgeschützten, besonnten Senke haben Priscilla Hirsbrunner und 
Timothy Struchen einen idealen Platz für den Bau eines Asthaufens gefunden. 
Als Erstes konzipieren sie die Aufzuchtkammer (Anleitung siehe rechte Seite).

Da Wiesel wegen ihres lang gestreckten Körpers einen hohen Wärme
verlust haben, müssen Aufzucht und Ruhestätten gut gegen Nässe und 
Kälte isoliert sein. Hier füllt Timothy Struchen den Hohlraum mit Laub.

Asthaufen in der Nähe von strukturreichen Lebensräumen wie 
Hecken oder Obstgärten zu bauen, hat Vorteile: Das beim Baum
schnitt anfallende Material muss nicht weit transportiert werden.

Da Wiesel bei Störungen  
rasch umziehen, genügt  

ein einzelner Ast oder 
 Steinhaufen in einem Gebiet 

nicht, empfohlen werden 
 mindestens fünf. Auf der 

 Bergmatte ist hier der erste 
von zwölf fertiggestellt.


